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240. Der VDod des Bonifatius.

Am Abende seines Lobens erwachte in Bonifatius die alte
Jugendliobe zu den Priesen. Sie zu bekehren, ohe er sein mdes
Haupt zur Ruhe legte, war sein letzter Wunseh. deine EPreundso,
Ro abnen mochten, dab er nieht zurekkehren würde, beschworen
Run Tranen 2u bleiben. Er aber äannte den Willen seines
Herrn, lieb sein Leichentuch in die Riste mit Büchern packen,
Felce or auf seinen Reisen mit sich führte, und bestieg mit
52 Priestern, Mönchen und Dienern ein RBheinschiff, welehes ihn
d den Friesen brachte, NMit jugendlicher Kraft verkündete
dr deon Namen Christi. So gewaltig virkten seine Predigten,
dab deh ole taufen lieben. Seine Stunde aber nahte, Den
5. hunt 56 hatto Bonifatius zur feierlichen Einsegnung vieler
Getauften bestimmt. Die aufgehende Sonne verkündigte oben
den dbruek dos miebtigen Täges. Da wird die seierliehe Stille
des Morgens plõötzlich durch Eubtritto nahender Scharen unter
Prochen Bonifatius glaubt, es seien die Tauflinge. Er tritt in
priestorlichem Schmueke aus dem Zelte um dis KRommenden zu

begrben.
Aber weleh ein Anblickl Eine Schar von Heiden hat sieh

aufgemacht die PEhre ihrer Götter zu rachen und hält dem PUr—
ao ie blzenden Schwerter entgegen. Die Diener des
heiligen Mannes stürzen aus dem Zolte hervor um mit ihren
Vaen don Leib des gellebten Meisters zu decken. Er aber
vebit hnen. Mid und freundlieh spricht er: »Lasset ab, meine
Diener, lassot ab vom Streitol Die Heilige Schrift lohret uns ja,
Booo hict i Bogem, sondern mit Gutem zu vergelten. Schon
lange habe ich mich nach diesem Tage gesehut; die Zeit meiner
uösung ist da. beid stark im Herrn; nehmet geduldig an,
Vaso veins Gnade uns schiekt! Vertrauet ihm, er wird unsere
qlo estnte M hnlichen Worten ermahnte er die Priester
ad Gollen. Einer nach dem anderen, zuletzt Bonifatius, traten
 de Gozelle und boten sich dem Mordstahle der Priesen
q4. boelend, ein Evangelium in der Hand, empfing Bonisfatius
q Todoctreen. Soein Leichnam ward nach seinem Millen im
loster Pulda beigesetzt. Auf einem erhabenen Platze der Stadt
obt, aus Erz gegossen, das Bild des gewaltigen Gottosmannes
in langen Mönehsgewande mit einem Kreuzoe Iin der Hand und
predigi von dort aus dem lebenden Geschlechte: »dei getreu
bis in den Todle Naeh Vriedr. ARlteld.

241. Der Schwanritter.
ESage.)

Der Herzog Gottfried von Brabant war gestorben ohne männliche
Leibeserben zu hinterlassen; er hatte aber in einer Üxrkunde gestiftet, daß sein
dand der Herzogin und seiner Tochter verbleiben sollte. Hieran kehrte sich
edoch Gottrieds Bruder, der mächtige Herzog von Sachsen, wenig, sondern


